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Currende 


2 ۱ an die Mitglieder der evangeliſchen Gemeine in der 


Stadt Graudenz. 


Rees des uns zuſtehenden Patronatrechtes über die hiefige evangelifche Kirche, haben wir 
aus der Zahl der Bewerber um die Adjunctur für den bisherigen erſten Geiſtlichen derſelben, 
Herrn ای د‎ Kopp nach der Stimmenmehrheit folgende drei Kandidaten erwaͤhlt, 
namentlich: : 
den PredigtamtssRandidaten ل‎ 
den ‘PredigtamtssKandidaten Blech und 
den Prediger Cofack. 

Wit präſentiren demnach dieſe drei Kandidaten verfaſfungsmaͤß ig hierdurch der 
evangeliſchen Gemeine mit der Aufforderung, aus dieſen den Adjuncten für Herrn Predi⸗ 
ger Kopp, mit der Hoffnung auf die Nachfolge im Amte, zu waͤhlen, und haben wit 
zu dieſem Zwecke den Wahltermin auf Freitag den 18ten d. M. Vormittags 9 Uhr 
in der hieſigen evangeliſchen Kirche anberaumt. 


Zu dieſem Termine laden wir hierdurch die Mitglieder der hieſigen evangellſchen Kir⸗ 


chengemeine ein, ſich an dieſem Tage perſoͤnlich einzufinden und das Wahlgeſchaͤft durch 
Ballottement zu bewirken. ۱ ۱ 

Von dem perſoͤnlichen Erſcheinen im Wahltermine ſelbſt Finnen nur Krankheit oder 
Abweſenheit auf Reiſen entbinden, und fol es denjenigen, welche aus den eben angeführ⸗ 
ten Urſachen im Wahltermine ausbleiben, freiſtehen, ihre Stimme ſchriftlich abzugeben. 
Hierbei iſt zu beobachten: 


1) daß der Gewählte einer der drei präfentirten Kandidaten fein muß, 

2) daß der Zettel, auf welchem der Name des Gewaͤhlten geſchrieben worden, auch 
von dem Wänfenden ſelbſt mit feiner Namensunterſchrift verfeben 
fein muß, und 7 

3) daß der Wahlzettel verſiegelt iſt, und im Termine felbít von einem der hier 
unterzeichneten Magiſtrats⸗Mitglieder zur Eroͤffnung eingereicht wird, woraus 
denn folgt, daß dieſe Wahlzettel nur an Eines der Magiftearss Mitglieder 0 
mittelbar abgegeben werden koͤnnen. 


Wittwen, unverheirathete Frauenzimmer, welche nicht einem mitwählenden Familien 
haupte untergeordnet find, und Ehefrauen, deren Maͤnner einer anderen Confeſſion zugethan 
ſind, haben zwar gleichfalls ein Stimmrecht, aber nicht Zutritt in der Wahlverſammlung; 
auch ſie uͤben ihr Wahlrecht durch Wahlzettel aus, welche indeſſen die oben angegebenen 
Erforderniſſe haben muͤſſen. ۱ 

Wahlzettel, welche die vorgeſchriebenen Erforderniſſe nicht haben, find durchaus un 
giltig, und koͤnnen unter keinen Umftänden berückſichtigt werden. 


Nur die beſonders eingeladenen Mitglieder der evangeliſchen Gemeine, mit Ausfhluß 


des weiblichen Geſchlechtes, haben an dem Wahltermine Zutritt in die Kirche; jedoch hat 
ein Jeder ſich ſo einzurichten, daß er laͤngſtens vor 10 Uhr ſich in der Gemeine⸗Verſamm⸗ 
lung befindet, da mit dem Schlage 10 Uhr die Kirchthüren geſchloſſen werden und das 
Wahlgeſchaͤft ſeinen Anfang nimmt. ee 

Von den nicht Erſcheinenden wird angenommen, daß fie fich der Mehrheit der ۵ 
men anſchließen. 


Graudenz, den Iften September 1840. 
Der Magiſtrat. 
(geg.) Neumann. Boesler. Schnaepel. Schelske. Appel, Goebel. 
Weisner. J. Scharlock. Ciechauowa ki. ۵ 
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Muf die Vorſtellung der Herren Krupinski & Conf. vom Gten d. M., betreffend die 
Aufnahme der beiden Predigtamts-Kandidaten Sachſe und Abramowski unter die Zahl 
der der hieſigen Evangeliſchen Gemeine zu praͤſentirenden Bewerber um die Adjunctur fuͤr 
Herrn Prediger Kopp, eroͤffnen wir denſelben, daß es uns leid thut, den uns vorgetra⸗ 
genen Wunſch der in jener Vorſtellung unterzeichneten 99 Mitglieder der hieſigen Evange⸗ 
liſchen Gemeine nicht gewaͤhren zu koͤnnen. So lange in unſerer Stadt eine Evangeliſche 
Gemeine beſteht, hat der Magiſtrat das Patronatrecht uͤber die Evangeliſche Kirche und mit 
demſelben das Recht ausgeuͤbt, der Gemeine bei entſtehenden Prediger⸗Vakanzen drei Kan⸗ 
didaten vorzuſchlagen, und dies Recht iſt ſogar in neuerer Zeit durch richterliches Erkennt⸗ 
niß anerkannt und unumſtoͤßlich feſtgeſtellt worden; die Gemeine dagegen hat das Recht 
und zugleich die Verpflichtung, aus dieſen vom Magiſtrate praͤſentirten drei Kandidaten 
den neuen Seelſorger ſich ſelbſt zu waͤhlen. Der Magiſtrat hat von ſeiner Befugniß Ge⸗ 
brauch gemacht, und darf — wenn er anders nicht den Vorwurf einer un verantwortlichen 
Schwaͤche auf ſich laden, oder gar eine Ungerechtigkeit gegen einen oder mehrere der be⸗ 
reits praͤſentirten Kandidaten begehen will — feinen desfallſigen Beſchluß unter keinen Um⸗ 
ſtaͤnden andern, noch weniger aber feine ihm geſetzlich beigelegte Befugniß willkürlich fo 
weit ausdehnen, daß er mehr “er weniger als drei Kandidaten zur Wahl praͤſentiren 
ſollte. — Wir koͤnnen nur gla daß ſehr viele und gewiß die meiſten jener Gemeine⸗ 
Mitglieder, welche die Vorftellu vom Eten d. M. mit unterzeichnet haben, fiber Ihre und 
unſere Rechte, uͤber Ihre und unſere Befugniſſe im Dunkeln geblieben ſind, und hegen die 
Meinung, daß ein Jeder ſich aus der hier gegebenen Darſtellung der Sache leicht uͤber⸗ 
zeugen werde, daß der Magiſtrat, die Behoͤrde, deren Mitglieder durch das Vertrauen der 
Bürgerfchaft erwaͤhlt und zu ihrer amtlichen Stellung berufen find, keinen Augenblick feine 
Befugniſſe überſchritten hat. 

Es iſt uns ſehr erfreulich, in der mehr gedachten Eingabe die Ueberzeugung ausgeſpro⸗ 
chen zu finden, daß die Wahl der praͤſentirten drei Kandidaten von Beweggruͤnden gelei⸗ 
tet worden ſei, welche von uns als durchaus triftig anerkannt worden ſind; es iſt uns ſehr 
erfreulich, in jener Eingabe die Gefuͤhle der Dankbarkeit gegen einen Mann ausgeſprochen 
zu finden der, wie der Predigtamts⸗Kandidat Abramowski, mit gewiß ſeltener Pflicht⸗ 
treue ſich nicht nur ſeinen ihm obliegenden Amtspflichten hingegeben, ſondern außerdem 

noch theilweiſe den wuͤrdigen Prediger Kopp waͤhrend ſeiner Krankheit vertreten hat, 
der ſeinen ſittlich reinen, in jeder Beziehung muſterhaften Lebenswandel ſich nicht 
nur unſere, ſondern die Achtung und Liebe der ganzen Gemeine erworben haben muß; 
aber eben deshalb, weil bei der Wahl der drei Kandidaten, unſerem Eide und unſerer 
138166 gemäß, jede Nebenrückſicht ſchweigen mußte, weil wir nur das Wohl der Ger 

ne, ficht blos der ſtadtiſchen, ſondern auch der weit größeren Landgemeine im Auge 
“ten durften und mußten, eben darum hat jeder von uns nach reichlicher Prüfung und 
aller Umſtaͤnde feine Stimme abgegeben, und das Reſultat liegt gegenwaͤrtig 
Gemeine vor. — Ueber die drei von uns vorgeſchlagenen Kandidaten ſind uns die vor⸗ 
ſeilhafteſten Zeugniſſe der hohen geiſtlichen Behörden zugegangen; fie haben durch ihre 
anzelvortraͤge allen an fie gemachten Anſpruͤchen volkommen genügt, und es iſt ſomit ges 

Keinen derſelben ein Einwand moͤglich, der ihn zur Uebernahme eines geiſtlichen Am⸗ 

nicht tuͤchtig darſtellen koͤnnte, und auf bloßen, mit keinen erheblichen Grunden unter⸗ 
ſtuͤtzten Widerſpruch einzelner Mitglieder der Gemeine ſoll keine Ruͤckſicht genommen wer⸗ 
den (cf. S. 338. Tit. 11. Th. II. A. L.⸗R.). Hier kommt nun noch hinzu, daß die reſp. 
Bittſteller am Schluſſe ihrer Eingabe ſelbſt erklaͤren, daß ein Theil von Ihnen die Probe⸗ 
predigten nicht aller der drei zur Wahl vorgeſchlagenen Kandidaten gehört hat, und dens 
roch verlangen Sie eine Abänderung derſelben! — mit welchem Recht? it hier wohl nicht 
gh entſcheiden. Unſere Cenfuren uͤber die Probepredigten koͤnnen und dürfen wir den reſp. 
Bittſtellern nicht vorlegen, weil die Mitglieder der Gemeine aus den drei vorgeſchlagenen 
Kandidaten nicht denjenigen zu waͤhlen haben, welchen wir, ſondern denjenigen, welchen 
Sie für den wuͤrdigſten und beſten halten. — 

Wir ſchließen mit dem aufrichtigen Wunſche, daß die ſo eben gegebene Darſtellung 
der Gachlage genuͤgen moͤge, um die ſtimmfaͤhigen Mitglieder der hieſigen Evangeliſchen 
Gema ne ohne Ausnahme in den Stand zu ſetzen, ihre eigenen Befugniſſe richtig zu evs 
kennen und einem Jeden die Nachtheile lebhaft vor die Augen zu fuͤhren, welche Uneinig⸗ 
keit, Z vieſpalt und Partheiung nicht nur fuͤr das Wohl der ganzen Gemeine, ſondern 
auch fü: jeden Einzelnen herbeiführen muͤſſen, der ſich durch Einfluͤſterungen und Ueberre⸗ 
e läßt, nicht der Stimme feines Gewiſſens und feiner befferen Ueberzeugung 
zu folgen. 

Wir konnen unſeren Beſchluß im vorliegenden Falle nicht aͤndern. 


Graudenz, den 12ten September 1840. N 


D et Magi f te 


Neumann. Boesler. Weisner. Göbel. J. Scharlor. Schnaepel. 
Ciechanows ki. : 
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